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St Gallen
8. Mal 1886,

für
2Ird)itetten, S3au=

raeiftet.fflUbfjouer,
®red)3ter, ©later,
©raheure, ©iirtler
Riifer, gaftier,
.«upfericfttmebe,
SDtaler, 2ttaurer=

utetftet,2)ie4oni(er
Sattler, Scbmiebe,
Sct)(of!et@penß[er
8d)teiner, Stein*
bauet, äßagner «.

> ^
*CV-a«' "
s.,) K"
1 fraHifdie üfätter für die lUerlfinit

mit befonbeter Serilctficpgung her

ffitnft int .Ipattbtucrf*
fentuägtgcbtn unter fflitrairkung ftflincij. §un|H|ttaiiratthn u. ferfjnihft.

grldjeint je i&amftag? unb foftet per Quartal 3r. 1. 80
3nferate 20 St§. per lipattige tpetitjcilc.

IDocfymfprud?:
XDas ^laitji, $ für wn 2lugcnblicE geboren,
Pas Steckte bleibt ber Hadwelt unnerloreu.

Pfldjt itlitltl lumbet utnn an, um ins

Jiltfnlltn ttfji. Jilifniilfn kr Inpctrn tum

ftnrfjtfh inubtn 31t iicrlpkin?

,pcrr Sattler unb ïapejicrermeifter
t. @. Slfife in îltfetb a.b.©. gibt
folgenbeS ÜÄittet an: „ÜBeine ©r»

faprung gcpt bapin, baß man leicht
fcurfjte SBänbc mit ilôafferglaê, melcpeS

in jcber Ipotpefeerpälttid) ift, beftreicpt
unb ©erpenfimttcifter als tlebftoff au-
menbet.

©in gutes Littel, bei naffcn Stäuben baS Slbfauleit
ber ïapetcn 31t oerpinbern, bcftcpt barin, baß mau ringS*
l)erum einfcpließlid) fyenfter, ©puren, ©den :e. ©appbecfel»

ftreifen 10 cm breit annagelt unb bann bic ÜBänbe mit
gemöpnlicpetn ÜMenpapier popt bcfpamtt. ©aSfetbe wirb
auf bie 'ßappftreifen feft geliebt unb im llebrigen mit SBaffer
gefeuchtet, maê bas faltig werben beê papiers ober ber
©apete öerpinbert. ©)aS Rapier wirb beim Aufbringen p»
fammengcflebt. — DMget, mctdje in ber ißanb uidjt feft-
hatten wollen, werben poor in ©ffig geträntt, baburd) roften
fie feft.

fBacpbetn bas Rapier trocfen ift, wirb bie ©apete mit
bem gewöhnlichen tteifter aufgeflcbt. Sluf fotcpe SBeife bc=

panbclte ©apetcn palten fid) 0—8 fjapre.
3Ban nimmt aud) ftatt bcS papiers SXieffel, bod) fommt

legeres oiel teurer 31t fteßcn unb l)at nid)t ntepr ßwed.
üöänbe höht p bcfpannen, ift beSpatb p empfehlen,

weil bie üuft hinter ber ©apete frei jtrfuliren fantt nnb
außerbem fißt aud) letztere fcpöncr als bircft an ber Jßanb."

ipcrr ©apejicrermcifter ® u pi g c r in S3erlitt gibt
folgenbeS üftittel au:

„©apeten, meldte biret't auf feuchte ober naffe 333änbe

get'lebt fiub, werben niemals lange palten, bie käffe wirb
üielmepr in furjer 3eit bnrd)fd)lagcn, bie ffarbcn angreifen
nnb bas Rapier 311m ©todeu bringen.

ffür feud)te ©äube cmpfcplc id), boppettcS SlSppalt»
papier aufzulegen, auf baS Rapier tattun» ober Öeinwanb»

ftreifen p lieben unb p nageln, letzteres fo reid)lid), baß
baS Rapier an ber 2Banb geniigenb fefthält, darüber
fpannt man auf ber ganzen fflädje Ihiuwanb ober Steffel
unb Hebt DJcafulatur. SBcnu feine iBfaftilatur gelegt wer»
ben foil, fatttt and) bie ©apete glcid) anfgegogen werben,
bann ift jcbod) notpmenbig, bic IBägel oorper mit ©cpellad I

31t beftreidjen, um bas ©>urd)roften 31t ocrpinberrt.
Sîacp einem 3Weiten ißerfapren Hebt man befonbcrS j

bei fepr fencpten SBänben ftarfcS ©taniot auf bie ©teilen
1 cm iibereinanber, matt beftreicpt aber nur bie tauten,
nicpt bic gauge ©afcl ©taniol. ?luf bic üftäpte nnb bic
fDfittc ber festeren werben tattun» ober l'einwanbftreifen
gelegt, fo baß bie ©treifcn in Sänge unb .fpöpc ungcfäpr
32 cm auSeinanbertiegen. ©tefclben werben bann mit »er» {

3innten Nägeln alle 1-3 bis 15 cm genagelt, maS fepr uor*
ficptig gefcpepen muß, bamit baS ©taniol nicht unni'tp 2öd)er
crpält. Uebcr bie ganse fftädfe wirb Seinwanb ober Steffel
gefpannt unb bann bic Tapete ober beffcr oorper UJfafit»

latnr geliebt.

Sdtttxügerifdte l)anöirorfsinciitcr! tperbet für <£»ire Rettung!

L. INa> lLSK

fiir
Architekten, Bau-
meistcr,Bildhauer.
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Knpferichmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler,Schmiede,
AchloslerSpenaler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner ic.

>

s'j

ij. Draâtiilile ^llttu kür tile âller^înit

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Herauzzezelirn unter Nitiuirkunz schwriz. KunNhaudwrrkrr u. Teihoiker.

Erscheint je s?amstags und kostet per Quartal Fr. I. 80
Inserate 90 Cts. per Ispaltige Petitzcite.

Wochenspruch:
Was glänzt, ist für den Augenblick geboren,
Das Aechte bleibt der Nachwelt nnverloren.

Welche Witte! luendet »iliii nn, um äns

Alifullen resp, Alisuulen der Tapeten nun

feuchte» Wänden zu verhindern?

Herr Sattler und Tapezicrermcister
K> E. Blüsc in Alfcld a, d. S. gibt
folgendes Mittet an: „Meine Er-
fahrnng geht dahin, daß man leicht
feuchte Wände mit Wasserglas, welches
in jeder Apotheke erhältlich ist, bestreicht
und Terpentin-Kleister als .Klebstoff an-
wendet.

Ein gutes Mittel, bei nassen Wänden das Abfaulen
der Tapeten zu verhindern, besteht darin, daß man rings-
herum einschließlich Fenster, Thüren, Ecken w. Pappdeckel-

streifen 10 am breit annagelt und dann die Wände mit
gewöhnlichem Rollenpapicr hohl bespannt. Dasselbe wird
auf die Pappstreifcn fest geklebt und im klebrigen mit Wasser
gefeuchtet, was das faltig werden des Papiers oder der
Tapete verhindert. Das Papier wird beim Aufbringen zu-
sammengcklcbt. — Nägel, welche in der Wand nicht fest-
halten wollen, werden zuvor in Essig getränkt, dadurch rosten
sie fest.

Nachdem das Papier trocken ist, wird die Tapete mit
dem gewöhnlichen Kleister aufgeklebt. Auf solche Weise bc-

handelte Tapeten halten sich 6—8 Jahre.
Man nimmt auch statt des Papiers Nessel, doch kommt

letzteres viel theurer zu stehen und hat nicht mehr Zweck.
Wände hohl zu bespannen, ist deshalb zu empfehlen.

weil die Luft hinter der Tapete frei zirkuliren kann und
außerdem sitzt auch letztere schöner als direkt an der Wand."

Herr Tapezicrermcister Putziger in Berlin gibt
folgendes Mittel an:

„Tapeten, welche direkt auf feuchte oder nasse Wände
geklebt sind, werden niemals lange halten, die Nässe wird
vielmehr in kürzer Zeit durchschlagen, die Farben angreifen
und das Papier zum Stocken bringen.

Für feuchte Wände empfehle ich, doppeltes Asphalt-
papier aufzulegen, auf das Papier Kattun- oder Leinwand-
streifen zu kleben und zu nageln, letzteres so reichlich, daß
das Papier an der Wand genügend festhält. Darüber '

spannt man auf der ganzen Fläche Leinwand oder Nessel
und klebt Makulatur. Wenn keine Makulatur gelegt wer-
den soll, kann auch die Tapete gleich aufgezogen werden,
dann ist jedoch nothwendig, die Nägel vorher mit Schellack

zu bestreichen, um das Durchrosten zu verhindern.
Nach einem zweiten Verfahren klebt man besonders

bei sehr feuchten Wänden starkes Staniol auf die Stellen
1 cm übereinander, man bestrcicht aber nur die Kanten,
nicht die ganze Tafel Staniol. Auf die Nähte und die

Mitte der letzteren werden Kattun- oder Leinwandstreifcn
gelegt, so daß die Streifen in Länge und Höhe ungefähr
32 om auseinanderlicgen. Dieselben werden dann mit vcr-
zinnten Nägeln alle 1-3 bis 15 ein genagelt, was sehr vor-
sichtig geschehen muß, damit das Staniol nickt unnütz Löcher

erhält. Ueber die ganze Flüche wird Leinwand oder Nessel

gespannt und dann die Tapete oder besser vorher Makn-
latur geklebt.

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lnre Zeitung!



42 3Uuftrirîe fcgtoeizerifcg

Die jroeite ©fetgobc ift bie gattbarfte, allerbingg aud)
tljeuerfie, roägrenb bie erftere bei nid)t gu fencgten XBättben

fid) gut beroägrt."
3m Infcglug an biefc bciben Serfagren mollcn mir

nod)malg ein beut Sud)gänblcr tperrn ©î. .fplieber in
Scgrobcngaufen patentirteg Serfagren niittgcilcn.

©ad) bem betreffenbcn Serfagren merben biintic $our»
nierftreifen, fogenannte Scgugtnacgerfpänc, aug Surgen» ober

ftögrcngolz, oon girfa 2 mm Stärfc, ctma 8 cm Hänge
intb etma 8 cm Sreitc gucrft fenfrccgt in ben ©den, bann

magredjt bie glatte ©cite ftctê nad) innen, au bie Sßanb

genagelt, unb z'uar fo, baß bag ©ttbe beg oorgcrgegenben
Spaneg gleichzeitig mit bem barauf folgenbcit Anfange bed

nadjfolgenbcti gcftiftet mirb. Die magred)t ju legenben

Späne finb unter ben fenf'rcd)tcn anzubringen. ßrfterc
follcn abmärtg in Ibftänbcn oon ca. 8 cm gelegt merben.

3Senn auf btefe 2lrt bie ganze 3Sanb ober ein îÇlecf

berfelbcn befpänt ift, mirb bie gdäcgc mit 3Tapegiererlein=
manb in fcnfred)tcr ©icgtung ftraff überfpannt unb bie Hein»

manb mit Nägeln befeftigt. "Die Heitimanb mirb babei mit
il)ren ©änbcrn nur aneinanberftogenb gelegt, fo baff feine

SBulftcn entgegen. Die Hcinmanb barf nur auf ben Spänen
befeftigt merben. Kanten oon ff-enfter» ober fonftigen 9îifct»en

müffen mit Spänen eingegüllt merben. lieber bie fo ger*

geftelltc Serfleibung bcr ©lauer mirb fd)lieglid), mic iiblid),
©fafulatur u. bgt. unb bann bie Xapetc bariibcr gezogen.
Im Södel ift cg gut, eine Sorbürc ober ein Stäbdjen
Zum Scguge ber Sapcten unb ber .poglfpannung angm
bringen. SBenn cd fid) nur um einzelne Sßanbtgcile ganbelt,
foil bie Sertäfclung ntinbefteng 20—25 cm über bie feud)te
Stelle ginaugrageu unb bie Hcinmanb nod) roeitere 5 cm
über bie Sertäfelung, leßtercö um ©ippett zu oermeiben.

Sei ftellcnmeifer Ipoglfpamtuttg empfiehlt fid) bünnere Xa*
pcziererlcinmanb. 3" btmerfen ift nod) folgenbeê: Die
©lauer, att melcfjcr (poglfpannung angebracht mirb, muß
oon feber Xapetc frei gemad)t merben, ba biefc ©efte faulen.
Die Umhüllung ber ©den gefd)iegt baburd), bag bie 3our»
nierc an bett ©den zufammenftogen, fo bag bie gourniere
ait bcr ©lauer aufliegen fann. ipinfidjtlid) ber OJlafulatur
merben megrere Slätter, fett eingefegmiert, bereit gehalten,
bamit fie meid) merben unb fid) beim Inmifcgen ftreden,
fo bag fie troden oollfommen ftramm anliegen. Diefelben
müffen gut übereinanber anfbgliegen. ©ur auf trodenc
©lafulatur foil bie Xapete gebrad)t merben, unb um fie zu
trodnen, fann man and) ctmas geizen ober f^enfter öffnen.
Die Srcitc beg ©upfen foil nid)t oiel über 80—90 cm
gaben. Dag Serfagren ift patentirt unb ertgeilt ber ©a»

tentingaber, ©l. ifpueber, Snrggänbler in Scgrobcngaufen
ISapern), jebe nägere lugfunft.

(Üftadjbruct üerboten.)

Einleitung 311 einer einfachen f?anbrc»erfer=
Buchführung.

Ö» 5 Stiefeti. — SSon Ch. St.)
(3ort)etjung.)

Xßenn Du bag ipauptbud) anfmerffatn betradgteft, fo
müffen Dir 2 ©unite auffallen, bie id) Dir nod) niegt er*
flärte: ©imnal bie beibert 2Börtd)en „an" unb „für", bie

Ztoar ber boppelteit Sucggaltung entnommen finb, aber aud)
in ber einfadjen Sudjfügruttg begmegen gebraucht merben,
um Soll unb ipaben fcgncller oon einanber unterfd)eiben
ZU fönnen; benn oor alle Soll=©oftcn fournit bag SSörtcgen
„an" unb für alle £>aben=©often bag Ü©örtd)en „für" zu
gegen.

f3tocitcng tnng irg Dir fagen, mozu bie Kolonne, auf
loeld)er eg oben geigt „Xagebucg-Seite", ba ift. 3umr Oer»

e ^anba>erfer=3eitung.

rätg Dir bieg bag ©Sort Xagebucg»Seitc, melcgeg fagt, in
biefe Kolonne müffc biefenige 3at)l ber XagebudpSeitc, auf
mcld)er ber ©often oerzeiegnet fei, gefegt merben. ®laubg
Du, bag bieg ctmag nügt? 3« freilief) ; angenommen z- S., '

Du gabeft bem Surgbinber Klein ziemlid) Diele Irtifcl an
einem Sage geliefert, fo fegreibft Du biefclben natürlid) alle

fpcziell in ein Xagebud), fummirft fie naegger unb fegreibft
nur bie Summe in bag .fpauptbud). ©Bill Klein bezaglen,
unb möcgte gern miffen, mie eg möglicg fei, bag er eine fo

grogc Summe fcgulbe, fo fiegft Du im ifpauptbueg (too nur
bie Summe berzeid)net ift), auf melcger Seite beg Xage*
buegeg für igtt Klcg f p e z t e 11 gefegrieben ftegt, unb bift
bann im Stanbc, igm ©öftti für ©öftti z« nennen unb

oorzuredjnett.
^inten im ipauptbueg finbeft Du ein ©egifter (in bie*

fem Formular ift eg z>oar nid)t, Du fannft cg Dir ja
lcid)t oorftellen), ht meld)cm alle ©often beg (pauptbudjeg
(b. g. alle ©efcgäftgfreunbe) gemögntieg ltacg ben Infangg»
bueggaben ber ©efcglecgtgnamen fo regiftrirt finb, bag guerft
ber ©efcgledggnante, bann ber Xaufttame, bann ber ©Bogtt»

ort unb enblid) bie 3"')' öer ifpauptbuegfeite, auf roeldier
feine ©eegnung ftegt, niebergefegrieben merben.

llnb nun? ©Sic tief ftedft Du nod) in Deinem Habt)*

rintg? Deine Xagebncgpoften finb nun alle im .fpauptbttcg
eingefd)rieben nnb z'oar biejenigen jebeg einzelnen ®efcgäftg»

freuttbeg fegölt bei einanber. 3'np Did) nun einer Deiner
Kunbcn, z- © bcr Dcgfcnmirtg ©lüller, mie oiel er Dir
fcgulbe, fo nimmft Du bag .pauptbmg, fd)(ägft bag ©c»

gifter auf — mo er unter bem Sucgftabcii ©l. ciugcfdjricben
ift — fiegft ba, bag er auf Seite 4 feine ©eegnutig gat,
unb fagft igm nun mit ftiller fyreube über Deine gute Sud)»
galtung :

3r. 40. — fdinlbeft Du mir feit 1. 3"nuar 1870,

„ 3. 50 „ 4. „ 1870, I

unb „ 1. 40 „ 6. „ 1870.
Du benfft nun oielleidjt, bag Xagcbucg fei gar nid)t

nötgig, man fötitic ja {eben ©often unmittelbar in'g Ipaupt» |

bud) eitifdgreiben. Da mug id) Did) aber auf zmei ©unite
aufmerffam ntaigcu. (ïrfteng fatttt mancgmal, mic fdjon ge=

fagt, f'urzmeg bie Summe megrerer ©often in bag ipaupt» j

bud) eingefd)rieben unb baburd) im tjpauptbud) ©aum er»

fpart merben, unb zmeiteng ift eg oor Slllent mid)tig, me*

nigfteng ein Sud) zu gaben, in mcld)eg feber ©often rein
nnb fanber eingetragen mirb; bazu brauigt eg aber 3^1
unb ©ugc, bie Dir im Drange bcr ®cfd)äfte oft mangeln.
Sei ©rozeffen unb ©eflamationcn fann Dir nur ein faitber
gefigriebencg Sing nügen.

Sierter Srtcf
C£g bleibt mir nod) übrig, beit 3^"© unb bie ®in»

riigtung beg Kaffa^Sitdjeg zu erflären. Dag Kaffabud)
ber einfadgen Suiggaltung bient augfcgiiegIid)
Zur Kontrolirung aller ®cIbg cfd)äfte. Die (Sin*

nagmen fommen im Kaffabud) in'g Soll unb bie lug»
gaben in'g ipaben. Du erfiegft gicraug, bag bie Kaffe
alg ©erfon, mit bcr man iit ®cfcgäften ftegt, betrachtet
mirb. Son biefer Infdjauunggmeifc barfft Du nie ab»

gegen, fclbft menn Dein ©elboorratg nur in einem alten

Strumpf oerforgt mürbe.
Sei (Eröffnung Deiner Sücger, am 1. 3umtar 1870,

gatteft Du jebenfallg etmcldje Saarfcgaft irgenbmo oerforgt;
id) negme an fjr. 170.—• (©often 1). ©3enn mir bas

Xagebucg bureggegen, fo gnben mir, bag ferner folgeubc
©often uttfereg ®efcgäfteg in bag Kaffabud) gegoren:

(©often 2.) Int 7. 3unuar begaglte Dir .Qüubt,
Kaufmann bafelbft, fÇr. 72.—. (Der ©abatt mirb in ber

Kaffa gar niegt bemerft, loeil er mit berfelben niigtg zu

42 Illustrirte schweizerisch

Die zweite Methode ist die haltbarste, allerdings auch

theuerste, während die erstere bei nicht zu feuchten Wanden
sich gut bewährt."

Im Anschluß an diese beiden Verfahren wollen wir
nochmals ein dem Buchhändler Herrn M. H neber in
Schrobcnhanscn patcntirtes Verfahren mittheilen.

Nach dem betreffenden Verfahren werden dünne Four-
nierstrcifen, sogenannte Schuhmacherspänc, aus Buchen- oder

Föhrenholz, von zirka 2 mm Stärke, etwa 8 em Länge
und etwa 8 ein Breite zuerst senkrecht in den Ecken, dann

wagrecht die glatte Seite stets nach innen, an die Wand
genagelt, und zwar so, daß das Ende des vorhergehenden
Spanes gleichzeitig mit dem darauf folgenden Anfange des

nachfolgenden gestiftet wird. Die wagrccht zu legenden

Späne sind unter den senkrechten anzubringen. Erstere
sollen abwärts in Abständen von ca. 8 ein gelegt werden.

Wenn auf diese Art die ganze Wand oder ein Fleck

derselben bespänl ist, wird die Fläche mit Tapeziererlcin-
wand in senkrechter Richtung straff überspannt und die Lein-
wand mit Nägeln befestigt. Die Leinwand wird dabei mit
ihren Rändern nur aneinanderstoßend gelegt, so daß keine

Wülsten entstehen. Die Leinwand darf nur auf den Spänen
befestigt werden. Kanten von Fenster- oder sonstigen Nischen
müssen mit Spänen eingehüllt werden. Ueber die so her-

gestellte Verkleidung der Mauer wird schließlich, wie üblich,
Makulatur n. dgl. und dann die Tapete darüber gezogen.
Am Sockel ist es gut, eine Bordüre oder ein Stäbchen

zum Schutze der Tapeten und der Hohlspannung anzu-
bringen. Wenn es sich nur um einzelne Wandthcile handelt,
soll die Vcrtäfelung mindestens 20—25 ein über die feuchte
Stelle hinausragen und die Leinwand noch weitere 5 ein
über die Vcrtäfelung, letzteres um Rippen zu vermeiden.
Bei stellcnweiser Hochspannung empfiehlt sich dünnere Ta-
pcziererlcinwand. Zu bemerken ist noch folgendes: Die
Mauer, an welcher Hohlspannung angebracht wird, muß
von jeder Tapete frei gemacht werden, da diese Reste faulen.
Die Umhüllung der Ecken geschieht dadurch, daß die Four-
nicrc an den Ecken zusammenstoßen, so daß die Fourniere
an der Mauer aufliegen kann. Hinsichtlich der Makulatur
werden mehrere Blätter, fett cingeschmiert, bereit gehalten,
damit sie weich werden und sich beim Anwischen strecken,

so daß sie trocken vollkommen stramm anliegen. Dieselben
müssen gut übereinander anschließen. Nur auf trockene

Makulatur soll die Tapete gebracht werden, und um sie zu
trocknen, kann man auch etwas heizen oder Fenster öffnen.
Die Breite des Rupfen soll nicht viel über 80—90 em
haben. Das Verfahren ist patentirt und ertheilt der Pa-
tcntinhaber, M. Hueber, Buchhändler in Schrobcnhausen
(Bayern), jede nähere Auskunft.

(Nachdruck verboten.)

Anleitung zu einer einfachen Handwerker-
Buchführung.

(In S Briefen. — Von 0b. 8t.)
(Fortsetzung.)

Wenn Du das Hauptbuch aufmerksam betrachtest, so

müssen Dir 2 Punkte ausfallen, die ich Dir noch nicht er-
klärte: Einmal die beiden Wörtchen „an" und „für", die

zwar der doppelten Buchhaltung entnommen sind, aber auch
in der einfachen Buchführung deßwegen gebraucht werden,
um Soll und Haben schneller voneinander unterscheiden
zu können; denn vor alle Soll-Posten kommt das Wörtchen
„an" und für alle Haben-Posten das Wörtchen „für" zu
stehen.

Zweitens muß ich Dir sagen, wozu die Kolonne, aus
welcher es oben heißt „Tagebuch-Seite", da ist. Zwar ver-

e Handwerker-Leitung,

räth Dir dies das Wort Tagebuch-Seite, welches sagt, in
diese Kolonne müsse diejenige Zahl der Tagebuch-Seite, auf
welcher der Posten verzeichnet sei, gesetzt werden. Glaubst
Du, daß dies etwas nützt? Ja freilich; angenommen z. B., '

Du habest dem Buchbinder Klein ziemlich viele Artikel an
einem Tage geliefert, so schreibst Du dieselben natürlich alle

speziell in ein Tagebuch, summirst sie nachher und schreibst

nur die Summe in das Hauptbuch. Will Klein bezahlen,
und möchte gern wissen, wie es möglich sei, daß er eine so

große Summe schulde, so siehst Du im Hauptbuch (wo nur
die Summe verzeichnet ist), auf welcher Seite des Tage-
bnches für ihn Alles speziell geschrieben steht, und bist
dann im Stande, ihm Pöstli für Pöstli zu nennen und

vorzurechnen.
Hinten im Hauptbuch findest Du ein Register (in die-

sein Formular ist es zwar nicht, Du kannst es Dir ja
leicht vorstellen), in welchem alle Posten des Hauptbuches
ld. h. alle Geschäftsfreunde) gewöhnlich nach den Anfangs-
buchstabcn der Geschlechtsnamen so registrirt sind, daß zuerst
der Geschlechtsname, dann der Taufname, dann der Wohn-
ort und endlich die Zahl der Hauptbuchseite, auf welcher

seine Rechnung steht, niedergeschrieben werden.
Und nun? Wie tief steckst Du noch in Deinem Laich-

rinth? Deine Tagebuchposten sind nun alle im Hauptbuch
eingeschrieben und zwar diejenigen jedes einzelnen Geschäfts-

freundes schön bei einander. Fragt Dich nun einer Deiner
Kunden, z. B. der Ochsenwirth Müller, wie viel er Dir
schulde, so nimmst Du das Hauptbuch, schlägst das Re-

gistcr auf — wo er unter dem Buchstabcn M. eingeschrieben

ist — siehst da, daß er auf Seile 4 seine Rechnung hat,
und sagst ihm nun mit stiller Freude über Deine gute Buch-
Haltung:

Fr. 40. — schuldest Du mir seit 1. Januar 1870,

„ 3. 50 „ 4. 1870,
und „ 1. 40 „ 6. „ 1870.

Du denkst nun vielleicht, das Tagebuch sei gar nicht
nöthig, man könne ja jeden Posten unmittelbar in's Haupt- ^

buch einschreiben. Da muß ich Dich aber auf zwei Punkte
aufmerksam machen. Erstens kann manchmal, wie schon ge-

sagt, kurzweg die Sumuw mehrerer Posten in das Haupt- ^

buch eingeschrieben und dadurch im Hauptbuch Raum er-

spart werden, und zweitens ist es vor Allem wichtig, we-

nigstens ein Buch zu haben, in welches jeder Posten rein
und sauber eingetragen wird; dazu braucht es aber Zeit
und Ruhe, die Dir im Dränge der Geschäfte oft mangeln.
Bei Prozessen und Reklamationen kann Dir nur ein sauber

geschriebenes Buch nützen.

Vierter Brief
Es bleibt mir noch übrig, den Zweck und die Ein-

richtung des Kassa-Bnches zu erklären. Das Kassa buch
der einfachen Buchhaltung dient ausschließlich
zur Kontrolirnng aller Geldgeschäfte. Die Ein-
nahmen kommen im Kassabuch in's Soll und die Aus-
gaben in's Haben. Du ersiehst hieraus, daß die Kasse

als Person, mit der man in Geschäften steht, betrachtet
wird. Von dieser Anschauungsweise darfst Du nie ab-

gehen, selbst wenn Dein Geldvorrats, nur in einem alten

Strumpf versorgt würde.
Bei Eröffnung Deiner Bücher, am 1. Januar 1870,

hattest Du jedenfalls etwelche Baarschaft irgendwo versorgt;
ich nehme an Fr. 170.— (Posten 1). Wenn wir das

Tagebuch durchgehen, so finden wir, daß ferner folgende
Posten unseres Geschäftes in das Kassabuch gehören:

(Posten 2.) Am 7. Januar bezahlte Dir Züudt,
Kaufmann daselbst, Fr. 72.—. (Der Rabatt wird in der

Kassa gar nicht bemerkt, weil er mit derselben nichts zu


	Welche Mittel wendet man an, um das Abfallen resp. Abfaulen der Tapeten von feuchten Wänden zu verhindern?

